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Bei den Poſtan
Die 7geſpaltene

Kalle a. S. Große

Der „Sieg“
Hakle, den 24. Juni 1910.

Es iſt gekommen, wie es nach dem durch den Un
verſtand der herrſchenden Kaſte von geſtern bedingten
Zuſammenbruch Deutſchlands kommen mußte. Die
Feinde wollen reſtlos feſtgeſtellt wiſſen, daß ſie die
„Sieger“ ſind. Die mildernde Formel, die die Regie
rung zuerſt für die Unterzeichnung geſucht hat, hielten
wir von vornherein für töricht. Die Entente wollte
nichts mehr von den geringſten Einſchränkungen hören,
ſie wollte

bedingungsloſe Unterſchrift,
ſte wußte, daß ſie dieſe durchſetzen konnte, aber auch
unſere neue Regierung wußte, daß unſere Feinde ſie
durchſetzen wollt en. Man klammerte ſich an einen
Strohhalm der konnte natürlich keinen Halt geben.So hat e Tragödie den Verlauf genommen,
den jeder Klarblickende vorausgeſehen. Wir unter
zeichnen bedingungslos, weil es nun einmal
keinen anderen Weg gibt. Der Regierung aus ihrem
Handeln einen Vorwurf machen, wäre verfehlt, ſie hatte
in dieſer Frage nichts zu verlieren, konnte beſtenfalls! am ſie Jhre idn der vorbehalbei gutem Glück nur etwas gewinnen. Und ſo hat denn c zu e Harttofen fahre de Wernher r n er le
nach der Antwort der Entente, in der dieſe alle Vorbehalte Genehmigen Sie, Herr Präſident, uſw. gez. Clemenceau.“ 7 u Pat. da hßenwahn
zurückweiſt und kundgibt, nichts als das bedingungs-
loſe Ja hören zu wollen, ſich die Nationalverſammlung
geſtern noch einmal mit der Friedensfrage beſchäftigt.
Der Miniſterpräſident Bauer legte die Auffaſſung der
Regierung dar, daß ſie ſich auch jetzt noch zur Unterzeich-
nung des Friedens ermächtigt fühle und warnte mit

völlig wertloſer Empörung.
Nach einem mißlungenen Verſchleppungsmanbver der
Deutſchnationalen ſtimmte das Haus der Auffaſſung der
Regierung in einfacher Abſtimmung zu. Jn der kurzen
Ausſprache fand der Demokrat Schiffer Gelegenheit
zum Widerruf eines viel beanſtandeten aggreſſiven
Teils ſeiner Erklärungen in der Sonntags-Sitzung, der
die zukünftige Zuſammenarbeit mit den Sozialdemo
kraten hätte ſchwer gefährden müſſen. Einen gleichen
Rückzug traten aus Gefühlserwägungen auch die bei-
den Rechtsparteien an. Die Unterzeichner waren alſo die „Heldentat von Scapa Flow“ und freuen eingegeben iſt und unverblümt von neuem
nun nicht mehr Zweifeln an ihrer vater- ſep daß „unſere blauen en“ eine Tat begangen, Krieg ſpricht. Es heißt da:
ländiſchen Geſinnung ausgeſetzt. Trotzdem die ſie bejubeln können, die ihnen nicht wehe getan, Danzig, 22. Juni. Der kommandierende Gene
aber werden im Lande die rechtsſtehenden Parteien,
getreu der Parole der all deutſchen Aasgeier,
die Situation für ihre Parteien zum Schaden des

der
Gewaltakt wird die Ehre des deutſchen es n
rührt. Sie nach außen zu verleidigen, fehlt dem deutſchen
Volke nach den entſetzl chen Leiden der ſetzten Jahre jedes
Mittel. Der übermächtigen Gewalt weichend und ohne
ihre Auffaſſung über die unerhörte Ungerechtigkeit der

Friedensbedingungen aufzugeben, erklärt deshalb die Re
rung der deutſchen Republik, daß ſie bereit iſt, die von

alliierten und aſſoziierten Regierungen auferlegten
Friedensbedingungen anzunehmen und zu unkerzeichnen.

Keinerlei Friſtverlüngerung.
Weimar, 23. Juni. (WTB.) Auf eine von der deutſchen

er an die Entente gerichtete Note, in der unter Hin
weis auf die Biſdung der neuen Regierung und die Not
wendigleit, nochmals Lie Nationalverſammlun befragen,
um eine weitere Friſtverlängerung für die
des Vertrages von 48 Stunden gebeten wurde, iſt folgende
Antwort eingegangen:

„Herr Präſident! Die alliierten und agſſoziterten Re
haben die Ehre, den Empfang Jhrer Mitteilu

vom 23. Juni zu beſtätigen. Nach einer gründlichen Prül
fung Jhrer Bitte bedauern ſie, daß es ihnen nicht möglich
iſt, Eurer Exzellenz die ſchon bewilligte Friſt zu verlängern,

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir Die Ankwort der
Entente iſt als neues, allerletztes Alämatum aufzufa er
I r lehnt ni U deutſchen rauch die nachgeſuchte rlängerung von unden be
dingungsſlos ab.

09 J X
Faas, Juni. W. weget. Das Her

indiſche Nieuwe Büro meldet aus Paris: Die neue deutſche tDelegation unter Führung von Erzberger wird am Dienstag tun unternimmt, wird eines Tages auf die

ntente.

h vormittags 10 Uhr. Druck und Verlag der Volksſumme G. m b. H. in Halle, Gr. Ulrichſtra Ulrich 27. Fernſprecher Ri 6802. Zeitungoepreisliſte Sette 61.

Nr. 140. Halle, Dieustag, den 24. Juni 1919. z 2. Juhraaug.

in Ve erwarkek. Die Unterſchrift wird am Miktwoch
ſtattfinden. Die Alliierten haben beſchloſſen, keine weiteren
Verzögerungen zu gewähren. Sie waren lediglich im Zu
r der Bildung einer neuen deutſchen Regie

zu einer Friſtverlängerung von 48 Stunden bereit,
n jetzt aber keine teren Diskuſſionen geſtakten.

Paris, 23. Juni. Reuter. Es iſt zweifelhaft, od
der Friedensvertrag ſchon am Mittwoch unterzeichnet
werden kann, da weder die Deutſchen noch die Jtaliener be-
reits ihre Bevollmächtigten ernannt haben. Außerdem muß
der Vertrag auf Pergoment gedruckt werden. Es wird auchnotwendig ſein einige Hundert Begkaubigungsſchreiben der

n die ihn zu unterzeichnen haben werden, zu
prüfen.

Berſin, 23. Juni. Wie WTVB. erfährt, iſt an zuſtän-
diger Skelle nichts davon bekannt, daß der Geſandte von
Haniel ſich geweigert habe, die Unterſchrift unter den

Friedensvertrag zu leiſten tZwiſchen kalte ſind natürlich immer noch möglich

und erſt, wenn die Unterſchriſt unler den Friedensvertrag
geſetzt iſt, wollen wir ſagen, daß Frieden iſt.

der Vorwärts zur Unterzeichnung.

Wer den Glauben hat, daß die Gewalt der in Größenwa
verſtrickten Männer, die o jetzt in Paris befinden, für alle
Zeit ſich aufrecht erhält, den kann man nur ſchwer in ſeiner
Verzweiflung tröſten, wer aber mit uns die feſte Zuverſicht
hat, und wir glauben, daß die Mehrheit des Volkes ſie teilt,
der behält den Kopf oben und wartet, bis die in der Welt
lebendige Kraft den papierenen Verſuch eir tr T

Be

II tun
Die Schm die man uns zuerſtehung kommt uns gewiß.

gner zurückfalley

20 Awuſchwellen der nationghiſtiſchen Welle.

Die „alten ſn Spießbürger“ des Deutſchlands
von einſt haben ihre „heroiſche Geſte“. Sie jubeln über

und die ihnen keinerlei Opfer e hat.Unter ſolchen Umſtänden waren und ſind unſere Heim-
trategen ſtets für Heldentaten am begeiſtertſten. Wenn

auf ſetzt aber folgende War die von den direkten
Militariſten, den „glorreichen Siegern“ des Weltkriegs

ral des 17. Armeekorps, General der Jnfanterie von
Below, richtete an den Präſidenten des Deutſchen
Reiches folgendes Telegramm:i ichtVaterlandes und des Volkes ausnutzen wollen. unitge w. n r n m Von den mir unterſtellten Grenzſchutztruppen

Die Entente hat „geſiegt“, ſie hat dem geſchlagenen illiardenwerte ſind durch mißverſtandene Ehrbegriffe und Einwohnerwehren gehen mir fortgeſetzt in großer
deutſchen Volke ihren Willen aufgezwungen. Hart ſind
die Bedingungen, mit allen Mitteln werden wir auf
ihre Erfüllung hinarbeiten, aber den Kampf mit all
den Mitteln des Rechts, des Geiſtes und der Moral
zur Reviſion des Diktatfriedens werden wir

vernichtet worden. Das m wird womöglich ſein,
daß die Entente, die alle Macht in Händen hat, vom
deutſchen Volke die Bezahlung der dort ver
nichteten Werte verlangt. Jſt die Tat ſchon eine ver
rückte geweſen, die unnötig Menſchenleben koſtete, ſo
iſt die Rechtfertigung des dafür Verantwortlichen n o

Zahl Kundgebungen zu, in denen gegen jede Ab
iretung dentſchen Bodens hier im Oſten
aufs ſchärfſte proteſtiert und zum Ausdruck gebracht
wird, daß die Truppe verlangt, den Heimats
boden zu verteidigen.

fortſetzen, in verſchärfter Form aufnehmen und durch Alſo losſchlagen will der Herr General. Er hat in demer führen bis zum v W etzt r e „großen Krieg“ noch nicht genug „geſiegt“. Wäre die Sacheendgültigen Sieg unſerer Jdee, krampf erwacht zu ſein, um er in totaler Verkennung nicht ſo bitter ernſt, ſo könnte man vielleicht über die

bi aller Tatſächlichkeiten eine „Heldentat“ zu begehen. Poſe lachen. Wundern muß man ſich nur, wie diele s zur Erreichung eines wirklich gerechten und dauer eber ſeine Rechtfertigung wird folgendes gemeikel Herren ſo ſorglos in der Weltgeſchichte umherlaufen
isch haften Völkerfriedens. Amſterdam, 232. Juni. (WTB.) Das Reuter und ſcheinbar keine Ahnung haben, wie in Wirklich-ch- Pyrrhus mag ſich inzwiſchen ſeines „Steges“ burean meldet ans n: c ver aniet, daß der keit unſer bißchenWelt jetzt ausſieht. Von den gegebenen

freuen. Sein Uebermut wird mit dazu beitragen, daß Tatſachen ſcheinen die Herren keine Ahnung zu haben,025. Konteradmiral von Reuter die volle Verantwortung für iler ſamt ſeinen Göhen von ſtolzer Höhe herabſtürzen die Verſenkung der deutſchen Schlacheſchiffe bernimmi, an öchte ſte ſoztſt Heneiden um die Branle z znit der

m wird. e die ſie umgebenden Verhältniſſe ſehen. Aber dien auf Grund eines vom heren deutſchen uJ Kaiſer im Jahre 1914 gegebenen Befehls, daß die Schiffe errn mögen vorſichtig ſein, ſie könnten eine gewal-
tige Enttäuſchung erleben. Unſer Volk will nichtsniemals in Feindeshand fallen dürfen.Bedingungsloſe Unterzeichnung. Eo was brauche iſtlich tegs on neuem Krieg wiſſen und ſteht in ſeiner übergroßenreunze in Deut land 7t u die in un e 7rheit dem nationaliſtiſchen Wollen feindlich gegen-

erſailles, 23. Juni. WTVB.) Heute nachm. 540 Min. hat der deutſche Feſandie von Haniel dem n de ſie e nene e oper len Tatſache iſt jedenfalls, baßz dieſe Herrſchaften glauben
den der Friedenskonferenz Clemenceau die Rote zuſtellen hineinzuheten. ledt wäre die Situation zur Wiederergreifung der Machtlaſfen, in der die dent egierung bereit erklärt, die uns andere Krg taten urch ſie günſtig. Sie treiben eine bewußte Propaganda
Bedi der allierien und aſſ n Regierungen be wer r d i n er ung in dieſer Richtung. Eine Kraftprobe von ihrer Seite

anzunehmen. e R de aus Serii würde nur Klarheit ſchaffen und ſchnell für immer mito weiß der Draht unterm 23. Juni aus Berlin zu jhnen aufräumen. Unſer Volk könnte dadurch nur ge
Der deutſchen Rote Wortſant. berichten: winnen. Allerdings eine ſchwere Belaſtungsprobe für

Verlin, 23. Juni. (WTB.) Der Geſandte von Haniel Heute n m J 7 r er 200 unſer Volk wäre ein ſolcher Vorſtoß der Gegenhat im Auftrage der Reichsregierung heute bis 300 Soldaten der Berliner Fre 23 in nien revolution auf alle Fälle. Es iſt beſſer, die Folge
nachmittag 4,40 Uhr folgende Note an die Bevollmächtigten nach dem enghaus Unter den Linden und holten aus rungen einer ſolchen Situation nicht auszumalen, de
der alliierten und aftozierten Regierungen überſandt: dem z s die franzöſiſchen Fahnen heraus, die zer politiſche Himmel ohnehin düſter genug iſt. Die

Die Regierung der deulſchen Republik hat aus der 1870/71 erobert worden waren und nach dem Fri e Sozialdemokratie hat mit der Unterzeichnung re
letzten Mitteilung der alliierten und vertrag an äßh werden ſollten. fährliche Klippe für ihren Beſtand umſchifft. Sie wird
rungen mit te erſe ſie en Vor dem wurden die his auf den letzten Mann geſchloſſen fein, um dievon Deutſchland aus die rjenigen Fahnen mit Venzin begoſſen und ſeierlich verbraunt. gKämpfe, die ihrer harren, beſtehen zu können. Man

i t zu erzwinges, Stehſte, den Franzoſen wird es aber bewieſen täuſche ſich nicht darſtber, daß die Gefahr einer Gegen
zu bekten, den J wer was eine c mit den revolution in letzter t T iſt. Wetterda dte Bolle ſeit her zu dann i h i u u h zeichen denten darauf hin. Sollfe ſich dieſe Möglichkeit

e
enicht den Mut und alle Hoffnung ſinken. Der Tag der Auf



ver erheben, fo vängt alles von ber
und Unbarmherzigkeit ab, mit der ſolche Erhebungen

niedergeſchlagen werden, um mit Scheidemann zu reden,
e das Wiederkommen vergeſſen. Der Ton der

tionären Preſſe iſt in letzter Zeit nicht nur über
glle Maßen frech, ſondern auch drohend r und
daran darf man jetzt nicht mit einem Lächeln der Gering

ehe r a e dieder Revolution ſchützen wollen. 4

Bas will er? Gereralspolitit?
23. Juni. WTVB. meldet: Das ReichvwehrgtuypenBerlin,

mm u mit: den Friederegert
egierung e vorbehaltlos angegommen. Die R hat der Regiereng u einen

daß die Annahme der
die Ausl

rufenen Vertreter i erkläDeutſchland ente ehe s er
Staatobürger und das SEekennenis der alleinigen

Deutſchlands am K terlandesunverindar ſei.

Eine Reihe von Oſſizieren der jetzigen R ſind
wie in einem Telegramm an Noske geſagt wied bereit,
mit ihren Leibern Ludendorff vor der Auslhiefe
ung zuſchützen.

Freundlicher ömpfang.

Preſſe das neue Kabinett
n

deutſchen Hetzblätter, überfchreibt
mit den beiden Ueberſchriften:

s neue Laienkabinett mit

n Miniſter
rbeiter „die

reſſe typiſch.
Angeſichts dieſer Schimpfereien muß man immer wieder

darauf hinweifen, daß ſie einen ganz beſtimmten Zweck ver
e Mit ihrem Geſchrei über das neue Kabinett wollen

e Alldeutſchen die Welt darüber hinwegtäuſchen, daß das
Kabinett wohl dem Frieden die Unterſchrift gibt, daß fein

nhalt aber das Werk der Alldeutſchen iſt. Die eigentlichen
rheber dieſes Friedens unterzeichnen ihn nicht, ſie ſind im

entſcheidenden Augenblick feige über die Grenze deſertiert.
hr Werk iſt d'eſer Frieden nichtsdeſtoweniger, ſie ſind für
inen Jnhalt verantwortlich, wie für einen Konkurs der Ban-

krotteur verantwortlich iſt und nicht der Konkursverwalter,
der mit dem Wenigen, was noch da iſt, den Zwangsvergeich
ſchließt.

e Awkionalverſamnlmng für beningungsleſe

Annahme des Friedengverirages.

Annahme eines Geſetzes gegen die Stenerfſucht.

Die Sitzung wird Montag erſt um 2,50 Uhr eröffnet.
Präſident Fehrenbach ſtellt einleitend feſt, daß geſtern

neue Ereigniſſe eingetreten ſind, die eine Wiedererörterung
der Friedensfragen notwendig machen und ſtellt deren Be
ratung ohne Widerſpruch auf die Tagesordnung.

Ramens des Kabinetts ergreift Miniſterpräſident Bauer
das Wort. Er teilt mit, was ſchon bekannt iſt, daß unſere
Note ſchon geſtern in Verſailles überreſcht worden iſt und
daß darauf unſere Feinde eine Friſtverlängerung e

Damit ſei die Lage von Grund aus ver rt.
ſtehen vor der Frage, ob wie ablehnen oder ob wir be

dingungslos unterzeichnen. Geſtern ſei der Regierung eine
Vollmacht zur Unterzeichnung gegeben worden. Wir wollten
es uns erſpaken, daß wir ins zu einem erlogenen Schuld-
bekenntnis bereit finden und daß wir Landsleute ausliefern
einem fremden Gerichte, bei dem die Anlläger zugleich die
Richter wären. Die Entente beſtünde aber darauf, uns zu
Häſchern unſerer eigenen Landsleute zu machen. Sie wolle

zur Knechtſchaft auch noch die Verachtung.
Unte iben wir, das ſei die Forderung, die er namens
des Kabi an das Haus ſtelle Jn einer Friſt von knapp

vier r r eiten losgehen. os ſei n ehr gner wollen unsan die Ehre, was aber früher oder ſpäter auf ſie zurückfallen
werde. y ſei ſein Glauben bis zum letzten Atemzuge.

(Dem.): Die Erk.ärung des Miniſterpräſi
denten Bnuer gibt mir namens meiner Partei Anlaß zu der

Feſtſtellung, daß wir durch ſie in der Sache feſt bleiben.Abg. Schulz Vromberg (Dnuntl.): Die tſchnationale

Partei ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt der unbe
dingten Ablehnung der Bedingungen. Sie erhebt Wider
ſpruch gegen die Unterzeichnung. Sie ſetzt als ſelbſtverſtänd-
lich voraus, daß jedes Mitglied der Rationalverſammlung
nach beſtem Gewiſſen

Abg. Heintze pt.): Wir unſererſeits lehnen die
Anterzeichnung dieſes Friedensvertrages ab. Wir erkennen
an, daß auch die Gegner unſerer Anſicht aus vater ländiſchen
Gründen handeln.

Präſident Fehrenbach: Gegen die Unterzeichnung des
riedensvertrages iſt kein Widerſpruch erhoben wor

(Verſchiedene Abgeordneet der Deutſchnationalen Volks,
partei erheben lauten Widerſpruch.)

Abg. Schultz: Wir haben Widerſpruch erhoben. Wir
proteſtieren gegen die m I

Trotzdem Schultz namentliche Abſtimmung
e wird im ganzen abgeſtimmt über die Auffaſſung der

rung. daß ſie nach wie vor ermächtigt bieibe, den Frieden
zu unterzeichnen.

Die große Mehrheit ſtimmt dafür.
Präſident Fehrenbach: Ich ſtelle mit feſt,daß von allen Rednern anerkannt wurde, daß alle Teile des

S ans m r T e nleiten laſſen. möchte wt in unſeren ehe derrſcht, er r. re Das
wäre das Allerſchcimmſte, wenn dieſer Geiſt verloren ginge.

äer d h nee v
um Laſten die jetzt auf uns ruden, zu tragen. Jm übrigen

e i e e. W 333 4 u t 3
an

e r e h ten e 27en. Es iſt be abrz dgebung anD r laſſen. 5 ſchlage ror, da
Kundgebung revidiert werden muß, die Si auf eine
Stunde zu unterbrechen.Entſprechend dem Vorſchlage vertagt ſich das Haus auf

eine Stunde.
Um 434 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen
Präſident Fehrenbach Die Parteiführer haben ſich auf

einen Aufenf an das deutſche Heer geeinigt, in dem es unter
anderem

„U eure und niederdrückende Anfo ſtellt
der trotz Heldenmutes unſerer Truppen uns wun
gene Friede an alle Teile des Volkes. Beſonders
aber an das Ehrgefühl unſerer Soldaten. Das deutſche

Volk h es r und r Wrer großen Vergangenheit in ni der Scibſderfe nung ufopferung geben
und Hand in Hand mit den anderen Volksgenoſſen an der
Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes arbeiten. Sie
wird gen wenn alle ihre vaterländiſche Pflicht er
füllen (Seiſallall.

Der Präſident teilt weiter mit, daß der Aelteſtenaus-
u im Einverſtändnis mit der 7egierrvt vorſchlage, einen
elrat der Nationaverſammlung für die

Reichsbetriebeeinzuſetzen, in den die Sozialdemo-
kraten zwei Mitglieder und alle übrigen Fraktionen je ein
Mitglied entſenden ſollen. Ein Antrag aller Parteien, wo
nach der Finanzminiſter ermächtigt iſt, den Banken die An
re über Hinterlegung von Wertpapieren ſeit dem
1. Oktober 1918 aufzuerlegen, ſowie ein Zuſatzantrag des
Abgeordneten Wurm S.), dieſe Beſtimmung auf das

Re ebiet zu erſtrecken und die Anzeigepflicht auf die
eit dem 1. Auguſt 1914 hinterlegten Wertpapiere auszu

dehnen, wird in allen drei Leſungen angenommen.

e

Denkt daran,
dass bald Quartalswechsel ist
Bestellt oder erneuert recht-
zeitig Euer Abonnement auf die

Volksstimme!
ww7r7wwwwmwwT wer

Es folgt der Notetat, der wegen nicht rechtzeitiger Fertig.ſtellung des Hauptetats ſechs Milliarden bis n olteber

zur er ſtellt.bg. Mumm (Dn.) beantragt aus Sparſamkeitsgründen
daß nur fünf Millierden bewilligt werden.

Abg. BraunRürnberg (So.): Auch wir ſind für Spar
ſamkeit. Aber das von Mumm herangezogene kaiſerliche
Deutſchland iſt für Beweiſe von Sparſamkeit ungeeignet.
(Sehr richtig!)

Jn der weiteren Debatte ſprechen noch Gothein
(Dem.), Schirmer (Ztr.) und Dr. Rieſſer (D. Vpt.).
d S Arbeiter bitten, endlich wieder zur Arbeit zurück
zukehren.

Abg. Wurm (W. S. Die Arbeiter haben zur Regierung
kein Vertrauen. Daher arbeiten ſie nicht Erſt wenn
das anders geworden iſt, werden wir den Appell zur Arbeit
ergehen laſſen.

Der Antrag Mumm wird abgelehnt und der Not
gegen die Stimmen der Unabhängigen Sozialiſten be

willigt.
Das Geſetz über den Eintritt Bayerns und Badens in

die Bierſteuergeweinſchaft wird angenommen.
Vo 4 Sitzung Dienstag 10 Uhr: Anfragen und kleinere

rlagen.

Die Klarſtellung der Differenzen in der

Entente-Rote.
Verſailles, 23. Juni. (WTB.) Der Vorſißtzende der Frie

denskonferenz, Clemenceau, hat geſtern abend in einer Note
an den Miniſter Haniel die der deutſchen Friedensdelegation
als authentiſchen Text der endgültigen Friedensbedingungen
bezeichnet. Auf die deutſche Note vom 20. Juni betreffend
die Abweichungen zwiſchen dem Texte des Vertrages und der
Denkſchrift vom 16. Juni hat Clemenceau die Anſicht der alli
ierten und aſſo iierten Regierungen über die verſchiedenen
Punkte in einer langen Note mit 12 Punkten vie t. Jn
Punkt 2 wird zugegeben, daß Frankreich die Schulden
Elſaß-Lothringens und ſeiner öffentlichen Einrich-
tungen vor dem 1. September 1914 übernimmt.

Laut Punkt 6 halten die alliierten und aſſoziierten Mä
alle deutſchen enden und Vergwerk2e in Schantu r
öffentlichen Beſitz. nn jedoch Deutſchland den N is
erbringt, welche Jntereſſenteile ſeine Staatsangehörigen
hieran beſitzen, werden dieſe nach den allgemeinen nd
ſätzen für deutſches Eigentum im Auslande behandelt.

Laut Punkt 7 ſoll innerholb eines Monats nach Jnkraft-
treten des Vertrages der deutſchen Regierung eine Liſte der
Perſonen aufgeſtellt werden die Deuſſchland den alllierten
und aſſogiierten Mächten ausliefern ſoll.

Nach Punkt 8 wollen die alliierten und aſſoziierten
Mächte der n Roparations nicht die M fug
niſſe erteilen. die Preisgabe von Fabrikationsgeheimniſſen
oder anderen vertraulichen Auskünften zu verlangen oder

i e de Weg her Wehen de dendemiſchun e Le r rwa rEinrichtungen zu veanſekugen v
Bezug vonPunkt 10 bindet die w. er für den

Lebensmitteln und Rohſtoſfen für Deutſchland an gewiſſe Be
dingungen, die nicht vorher ren werden können, unter
r Rotwendigkeit, die für die Alliterten aus dem

nicht

ſein wirt die Wis d wirtin Deutſchland zu

Angriffe und dem Kriege he nde

a h er ochaftlichen

ne Kümmelr,vie h bie Liquida
der Verwaltung deutſchen ms
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trages zu über

die Küſte gegen n Arbeiten erhalten und welcher Teil zerſtört werden ſoll. 2. Anrechnung
der Eiſenbahn- und Bergwerkswerte auf die Wiedergut-
machungen. 3. Zuſtellung einer Liſte der Perſonen, die
Deutſchland r muß, innerhalb eines Monats nach Jn-
krafttreten des Vertrages. 4. Die Preisgabe von Fabrik
geheimniſſen und anderen vertraulichen Auskünften wird nicht
verlangt. 5. Deutſchlands Recht, binnen vier Monaten Ur-
kunden und Vorſchläge vorzulegen zu dem Zwecke, die Arbeit
inſichtlich der Wiedergutmachung ſchneller eſtalten, die
nterſuchung dadurch abzukürzen und die Beſchlüſſe zu be

ſchleunigen. 6. Verfolgung der Perſonen, die ſich bei der
Liquidation des deutſchen Eigentums einer ſtrafbaren Hand
lung ſchuldig gemacht haben.

De Franzoſen marſchierten ſchon.

rankfurt g. Main, 24. Juni. WTB. meldet:
Die Franzoſen hatte es mit dem angedrohten Vormarſch hier
ehr eilig und führten eine große Truppe geſtern nachmittag,
ange bevor die Friſt des Ullimatums abgelaufen war, an

Ifurt am Main heran. Gegen 5 Uhr langten ſie in
egsmäh'gem Vormarſch in der Vorſtadi Rödelheim an.

Voran marſchierten chwader von Tanks, es folgte dann
leichte Artillerie, lange teriekolonnen mit Sanitäts

h De ce- m mit re egzen en em „Feind“ Jn R mwurde ne mit Beſchlag belegt und
Fauptqnuartier eingerichtet. Um 7 Uhr wurde des
Marſch auf Frankfurt am Main fortgeſetzt, um 8 Uhr aber
das ganze Halt geboten. Ein Motorradfahrer brachte voneinen Ceſehl, daß der Vormarſch einzuſtellen ſei,

achdem die Franzoſen den Weinkeller im Parkreſtau-
rant gusgeleert hakten, zogen ſie ſich nach ihrem Stand
quartier zurück. Jnzwiſch'n hatten ſtarke Kavallerdemaſſen
auch über VBVorn heim ihren Marſch auf Frankfurt am
Main angetreten und hier bereils den Kriegszuſtand
verkündet. Kein r durfte gröffneß werden. Um
8 Uhr wurde auch hier der Vormarſch eingeſtellt.

Ein Auftu' Rozles un die Reichswehr.

Berlin, 23. Juni. WTVB. meldet: Der Reichswehrminiſter
Noske erläßt einen An fruf on de e ichswehbr, in dem es w. g.
eißt: Die Nationalverſammlung hat beſchloſſen, daß der Friedens

vertrag gemäß dem Machtgebot der Gegner, dem wir faſt wehr
los e e von der Regierung unterzeichnet wird.
Jm Regierungskabinett habe ich mich vergeblich für die Nicht-
unter 2 3777 dieſes Gewaltfriedens einge-
ſetzt. ch bin äberſtimmt worden. Jn gemeinſamer
Tätigkeit baben die Freiwilligenverbände und die Reichswehr,
ſowie die Angehörigen des alten Hreres mit mir in den letzten
Monaten mit wachſendem Erfolge ſich bemüht, unſer Land vor
dem Zuſammenbruch und vor dem 57 zu bewahren. Die
Reichsregierung und die Nationalverſammlung fordern von
uns, daß wir unſere barte Pflicht in der ſchwerſten
Stunde unſeres Vaterlandes zum Wohle des Volkes weiter
tun. Treue hing'gen werde ich auch denen bewahren, welche
angeſichts der ſchimpflichen Bedingungen der Feinde glauben
Jhre weiteren Dienſte verſagen zu müſſen. Jn der ſchwerſten
Stunde, die das deutſche Volk erlebt appelliere ich an den
tameradſch. tlichen Geiſt jedes Führers, j. des Mannes, mir
weiter zur Seite zu ſtehen. Die Not unſeres Volkes ver-

bietet mir, fahnenfluchtartig meinen Poſtenzu verlafſen, auf dem ich aber dem Lande nur dienen
kann, wenn mir opferwillige Männer wie bisher hingebungs-
voll zur Seite ſtehen.

Die „Retter“ Deutſch und in ſeiner Rot
Nach dem angeblichen „Umſchmung“ jubelt die Berlinergeit und t ihr natürlich die ganze unabhängige

Fre e. Sie nehmen den Frieden als „politiſches Ver
dierſe der in Anſprnuch und behaupten,
daß durch die unabhängige Aktion „die drohende Kata
ſtrophe abgewandt und eutſchland gerettet“ worden ſei.
Trotzdem ſieht die Freiheit die Zeit der Unabhängigen
noch nicht für gekommen an. e erklärt:

Der Sturz des M niſteriums hat jetzt die Bahn frei ge
ma qh t, das Kotwendiagſte wird ſich bald vollziehen. Ein neue
Miniſterium wird gebildet werden; die Unabhängige So
ialdemokratie wird i r n 9 bete i cent
tunde hat noch n e a gen derKampf un l dreloiat muß erſt noch aus

getragen werden

Und weiter wird r daß rUnabhängigene nun gekommen ſei,mehrere ment ge ierungen W Schwierigkeit d
Verhältniſſe Schiſforuch erlitten haben und Deutſchlan

ein einziger Trümmerhaufen ſei. Darauf wollen
ſie mit all ihrer Kraft hinarbeiten, um daun nachher
aus dem Trümmerhaufen wie der Phönix aus der
emporſteigen zu können als die letzte Rettung des deu
ſchen Volkes. Vorher ſich wegen der unmöglichen
Verhältniſſe, die durch ihre Politik noch unmößlihe
emacht werden ſollen, alle anderen Parteien in Mi
redit bringen, nur ſie wollen, indem ſie ſich von a l

drücken, ein reines 7
r v w z e den rau zu halten, wäre er nicht gar ſo rie urgſichtig Das Volk wird den Edelmut der Unab
hängigen und die Art, wie ſie uns „retten“ wolen
gewiß „bewundern“, aber auch wiſſen, was es von ſolche
„Rettern“ zu halten hat.

Zer neue Winiſterprüfident und die Unabhängige
Kaum hat der neue Miniſterpräſident, Genoſſe

Bauer, in Deutſchlands ſchwerſter Stunde ſein ver
antwortungsvolles Amt da fallen die Un
abhängigen ſchon mit den üb S Verleumdungen über

r n ihrer Montag orgenausgabe macht

it di V nn es g Arahaunda um die t t h W die v
erhetzu e nicht.zu ch in iſt.gegangen iſt. Das
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EbertEcheidemann war
i der neuen r klappt dernoch nicht ſo recht, darum muß er

bt werden, daß recht ſchnell mit der
ſt das „Nieder mit der Regierung

ne. Ja, ja, unſere Unashängigen
Sorgen

u e rläßt nach de igen Si
erung ve er heutigenver Nationalverſammtung Welhar Wd r in e

Jän ein. Die Nationalverſammlung dürfte ſich nach der
heutigen Sitzung bis zum 1. Juli vertagen.

I gein franzöſiſcher sozlallſtenſtreik gegen den Verſa!ller
Frieden.

Vern, 22. Juni. Die Meldung, daß die belgiſchen undſiſchen Sozialiſten einem Proteſtſtreit hege Ver
ailler Vertrag zugeſtimmt hätten, iſt pnrlictg v von
r italieniſchen ſozialiſtiſchen Parlei nur zu einem Proteſt

ſtreik gegen die Vergewaltigung der ungariſchen und der ruſſi
er epublit S wurden und nur dicſem Vorſchlag

beigetreten ie Partſer Verhandlungen zwiſchen italie
giſchen und fran ſiſchen Sozialiſten haben ergeben, daß das
ranzöſiſche und italieniſche Proſetariat für einen 24- bis 48-
kündigen Proteſtſtreik t die Vergewaltigung der unga-
en und der ruſſiſchen Republik gewonnen worden iſt. Die

Mehrheit der in Paris anweſenden italieniſchen und
ſiſchen Delegierten einen Proteſtſtreik n den Verg von Verſailles aber ablehnten. e

Zum Sturz des talleniſchen Kabinettsz.

e 20. Juni. Corriere della Sera erklärt: Wohl
nie iſt in Italien ein Kabinett in ſo ruhm-

lofer Weiſe geſtürzt worden wie das Orlan-
do s. Die Verurteilung r die Kammer bezieht ſich
auf den ganzen r der erungstätigkeit, wenn
auch die auswärtige Politik den Ausgangspunkt gebildet
z Die r und die Enttäuſchung der italieni-chen Politik iſt auch für den Leichtgla ubigſten unerträg-

lich geworden. Die Enttäuſchung iſt um ſo größer, da
Orlando befähigt geweſen wäre, in Paris den
Kampffürden europäiſchen Rechtsgedanken
und einen Frieden der Gerechtigkeit auf-
zunehmen. Die Nachfolge iſt um ſo ſchwerer, als
niemand eine ſolche Erbſchaft antreten will. Die
nächſten Aufgaben der kommenden Regierung beſtehen
in der Regelung der internationalen Jntereſſen Jta-
liens, bevor Jtalien auf Gnade und Ungnade denjenigen
ausgeliefert werde, denen es geholfen habe, die abſo-
luten Herren der Welt zu werden.

das nene italieniſche Kabinett.

Rom, 23. Juni. (Agen ia Stefani.) (WTB.) Des neue
Kabinett ſetzt ſich foigendermaſßen zuſammen: Vorſitz und
e Nitti, Auswärtiges Tittoni, Kolonien Luigi Roſſi,

porgänge,
menden

rohendem

s v. K R
habe mit
r

e geſtüe Abe
a
ritz gile ha

ſtiz Mottara, Finanzen Tedesco, Schatz Schanzer, Marine
teradmiral Secchi, öffentlicher Unterricht Baccelli, öfſent-

liche Arbeiten Antano, Transport Davito, Jnduſtrie, Handel,
Arbeit und Verpflegung Ferraxis, Poſt und Telegraph Chi-vienti, Militär und Penſtonen Dapamo, befreite Gebiete Ce-

ſaro Nava. Die Miniſter werden heute, ntag, vereidigt.
wurde am

Er 4
I Zela Khun üder die Rotwendigkeit des Friedens für

Ungarn.

ie S a. dem ungariſchen Rätekongreß fagte Bela Khun
in uch in der tſchechiſchen Republik ſteht die Sache

Beſonders der Revolution nicht ſchlecht, und das Proletariat Jta-
ſeine J liens, derr und Englands iſt gkeichfalls erwacht.
grhen Trotzdem ſage ich: Schließen wir den Frieden,
Du unn h wenn es gehi. Auf die Note Clemenceaus können
n In wir heute nur antworten, daß wir bereit ſind,
lauteſſen über den Frieden zu beraten. Wir wollen nicht nur mit

des O.Lt. der Entente, ſondern auch mit den feindlichen Staaten
hö um uns her verhandeln, die anf uns angewieſen ſind,

und auf die wir en ſind. Wir betonen aber im
ußernn l ?raus. Wir ſchließen einen Frieden, derußerung nicht länger gelten wird, als der Friede

von Breſt. Jedvoch werden wir ihn nicht umſtürzen,
g. ad Y londern das tſchecho ſlowakiſche, ſüdſlawiſche und

z vrit rumäniſche Proletariat.

e g die Lage in Erſurtpenn er ſt jetzt geklärt. Zwar herrſcht in der ganzen Stadt noch
ör. Stei große Erregung über die Verhängung des Belage-
nen habe J rungszuſtandes, doch haben die Eiſenbahnarbeiter in
zeſchlagn allen Betrieben die Arbeit wieder aufgenommen. Der
mehrere Verkehr iſt in keiner Weiſe mehr gehindert. Der

rufes er W Deutſche Eiſenbahnarbeiterverband und der Deutſche
Eiſenbahnbeamtenbund richtet an alle Dienſtſtellen des

en De Bezirks und Direktionsbezirk Erfurt eine dringende
her S Depeſche, in der es heißt:
dem Ort „Rechnungsreviſor Schütz (der von der Beamten-
väre, ds J und Arbeiterſchaft eingeſetzte Eiſenbahnpräſident) und
vußt ein von der Arbeiterorganiſation zu beſtimmender
eich zuge beiter wird dem Präſidenten der Eiſenbahndirektion

als Beamte mit weitgehenden Befugniſſen beigegeben.
die Bei der Direktion ſoll ein r errichtet werden
ingnis in J und mit einem gemeinſam von den Beamten und den
Torw Arbeitern näher bezeichneten Arbeiter beſetzt werden.

emach J Vorausſetzung iſt ſeine Eignung. Arbeit und Betrieb
b wird ſofort wieder aufgenommen werden. Abtransport

r der Regierungstruppen erfolgt mit Aufnahme des Be-
re triebes. Der Miniſter erklärt, grundſätzlich keine Be
ksbeher J denken zu haben, auch Beamte der mittleren und

Mutxn unteren Laufbahn und Arbeiter anſtelle höherer Be-
n. amter zu Der Miniſter wird von Maßregelungenr Eskorn N aus Anlaß des Vorfalles l und auch keine Straf-

e ſtellen. Der vom Miniſter entſandte Kommiſſar
s zu wird Sonnabend früh eine r der gegen diezlug i beteiligten höheren Beamten erh n Beſchwerden

üriſt J unter Hinzuziehung von Vertretern der Arbeiter und
Beamten einleiten. Vorſtehende Verhandlungen wer

er den unter perfönlicher Leitung des Reichsarbeits
Es miniſters Bauer gef hrt. Weiteres tenkonnte nicht erzielt werden. Die Verhandlungen ſind

mm de ußerſt ſchwi wir bitten die Bedienſteten, insbe
Squt ſondere Vertrauensmänner und Funktionäre, dafür zu

orgen, daß Betrieb und Arbeit ſofort wieder aufge
nomen werden

Truppen
atfächlich geſtern abend der Tötransport mader e e n en v

23. Juni. Die ſtreikenden Etſenbahner in Jena
beſchloſſen heute, die Arbeit wieder gufzunehmen,
nach dem ſie eing-ſehen hatten, daß das Weiterſtreiken ohne
Erfolg für ſie bleiben würde. Auch der Eiſenbghnerſtreik in
Gera wurde beigelegt. Der Riſenbahnerſtreik in Thü-
ringen kang ſomit als beendel a hen werden. Einen
Erfolg haben die Streikenden nicht erzielen können.

Landarbeiterſtreit im Fürſtentum Lübetk.

Lübeck, 20. Juni. Im Fürſtentum Lübeck iſt
ein Landarbeiteräusſtand ausgebrochen, der
größeren Umfang anzunehmen droht und die Ernäh-
rungswirtſchaft, beſonders die Milchverſorgung und die
Heuernte, nachteilig beeinflußt. Eine Einigung zwi-
ſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern iſt trotz aller
Bemühungen noch nicht zuſtande gekommen. Die Be
wegung iſt auf Streitigkeiten über Lohnſätze und Ar
beitszeit zurückzuführen.

GSroßgrundbeſitzer führen Soldaten gegen ſtreikende
Landarbeiter.

Der Vorwärts ſchreibt: Aus Schievelbein erreicht
uns eine ſchier unglanbliche Nachricht. Dort haben ver
ſchiedene Großgrundbeſitzer, um auf ihre ſtreikenden
Landarbeiter einen Druck auszuüben, ohne Wiſſern
des Landrates, Militär aus Kolberg, und zwar
vom Freikorps Hindenburg, nach Schievelbein beordert
und auch bekommen. Die Arbeiterſchaft fordert
die ſofortige Zurückziehung des Militärs, da blutige
Zuſammenſtöße h unvermeidlich ſind. Die Erregung
iſt bereits eine hochgradige.Wir fordern eine ſoſortige Unterſuchung und Bei-
legung der Angelegenheit, nicht die verantwortlichen
militäriſchen Stellen zu vergeſſen, die in Ermangelung
des abhanden gekommenen Hohenzollern in jedem
Junker die von Gott verliehene Obrigkeit erblicken.

Der Kampf gegen die Abſetzung von Hfſtttendfrektoren.
Hindenburg, 21. Juni. (TU.) Die Arbeiterſchaft

der Donnersmarckhütte hatte die Enthebung der Direk-
toren Heil und Müller aus ihren Aemtern und Penſio-
u von drei weiteren h DieVerwaltung der Donnersmarckhütte ſah darin einen
unzuläſſigen Eingriff und hat nunmehr angekündigt,
daß ſie ſich für den Fall der Aufrechterhaltung der For
derungen ſieht, die dem Direktor Heil unter-
ſtellten ſechs Betriebe Es ſoll in geheimerAbſtimmung in dieſen ſechs Betrieben feſtgeſtellt wer-
den, ob die Forderungen aufrechterhalten werden oder
nicht. Es handelt ſich dabei um die Betriebe der Form-
re er Röhrengießerei, der Eiſengießerei, der
gefe ſtatt, der Keſſelſchmiede und der Konſtruktions-

Mit den fortgeſetzten Drohungen, die eine Still-
legung von Betrieben in Ausſicht ſtellen, beweiſen die
Unternehmer nur, daß ihnen an der Aufrechterhaltung
der Produktion herzlich wenig gelegen iſt, ſobald ihre
eigenen Macht- und Geldſackintereſſen berührt werden.
Beruhigen werden ſie die Arbeiter damit nicht. Sie ſoll
ten deshalb lieber auf den Wege von Verhandlungen
eine gütliche Einigung erſtreben.

Die Verhandlungen über die Vetriebsräte verſchoben.
Die für Sonnabend im Reichsarbeitsminiſterium ange

ſagte Verhandlung, die über die geſetzmäßige Einrichtung der
Betriebsräte Beſchluß foſſen ſollle, iſt auf telephoniſches Er
ſuchen des geweſenen Reichsarbeitsminiſters Bauer von Wei,
mar aus abgemeldet worden. Bauer iſt wegen der Friedens-
verhandlungen unabkömmlich, und da er bei einer für das
Volkswohl ſo bedeutungsvollen Frage an den Verbandlungen
perſönlich teilnehmen wollte, mußten die Beſprechungen auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben werden.
Fehlbetrag 4300 M'll'onen Rark bei der Staatseiſenbahn.

Der Staatshaushaltsausſchuß der Preußiſchen Landes-
verſammlung trat am Sonnabend zu einer wichtigen
Beratung über den Eiſenbahnetat zuſammen. Der
Eifenbahnminiſter und der Finanzminiſter eröffneten
die Ausſprache über den Etat mit ausführ-
lichen Darlegungen. Die Ausführungen der Miniſter
entrollten ein bedauerlich trübes Bild unſeres Verkehrs
weſens. Vorausſichtlich erreicht der Fehlbetrag im
laufenden Jahre 4300 Millionen Mk. Von den letzten
Tariferhöhungen erwartete man eine Einnahme von
1,4 Milliarden Mk., annähernd 30 Mk. auf den Kopf der
Geſamtbevölkerung Es iſt aber fraglich, ob dieſe Ein-
tahmen erreicht werden.

Als Notſtandsarbeiten ſind für 1,8 Milliarden Mk.
Neubeſtellungen ergangen. Die Preiſe ſind im Vergleich
zu früher naturgemäß ganz außerordentlich geſtiegen:
eine Lokomotive, die früher für 70 000 Mk. zu haben
war, koſtet heute 400 000 Mk. Die Fabriken können
unter den heutigen Umſtänden jedoch noch nicht einmal
feſte Preiſe angeben. Die Fabriken weigern ſich auch,
dem Wunſche der Verwaltung, ihre Produktion von
Vertrauensverſonen des Staates überwachen zu laſſen,
zu entſprechen, obwohl die Ueberwachung dieſer Art
e bei Krupp und Rhein-Metall ohne Anſtand
erfolgt.

Der Finanzminiſter ſprach in eindringlicher Art
über die troſtloſe Finanzlage des Staates. Wir würden
aus ihr nur dann herauskommen können, wenn der
Einzelne oder einzelne Gruppen endlich von dem Be-
ſtreben ablaſſen, ohne Rückſicht auf das Ganze nur für
ſich zu ſchaffen. Sodann erteilte der Eiſenbahnminiſter
Auskunft über die Vorverhandlungen für die Ueber-
nahme der Eiſenbahnen durch das Reich.

Ein Antrag der Mehrheitsſozialiſten wünſcht die
Toruſung des Reimar Hobbingſchen Reklame-Mono-
pols.

Ledebour freigeſprochen!

Berlin, 23. Juni. (WTWB.) Die Geſchworenen vernein
ten ſämtliche Schuld fragen. Der Angeklagte wurde unter
lauten Veifallskundgebungen im Zuhörerraum freigeſprochen.

Wir werden über den letzten Reſt des Prozeſſes morgen zu
ſammenfaſſend berichlen.

Zur Freiſprechung von Ledebour heißt es im Vorwärts:
Wäre Ledebour verurteilt worden. ſo wäre er in den Augen
Ware Anhänger ein Märtyrer goweſen, ſo wie man jetzt, da er
reigeſpr r wird, einen Heros aus ihm zun. Uns gibt feine Freiſprechung die volle Freiheit aus

zuſprechen, daß Ledebours Handlungsweiſe im Januar poli
l

tiſch un nig und moraiſ
Deutſchland zu allem Unglück nur noch
dieſer Mann zu politiſch maßgebendem Einfluß aufſtiege.

verwerfſi ſen iſt und2 as eine fehlt, da

Reue Plünderungen in Berlin.

Beelin, 23. Juni 1919. WTB. meldet: Jm
Lauſe des en Vormittags bis in die Nachmittagsſtunden
hinein kam es im Norden BVetlins zu ausgedehnten Plünde
rungen von Lebensmittelgeſchäfien. Trupps von 30 bis50 Perſonen, Männer und Frauen durcheinander, haben eine

Anzahl Lebensmittelge h ausgeplündert und
aus geraubt und zum Teil die Einrichtun Erſt alsdie Lage bedrohlich wurde, wurde das We zeipräſidium und

die Milktärſchutzwache alarmiert, die in Automobilen mit
Maſchinengewehren und Revolperbatterien nach dem be-
drohten Sktadtteile ausrückte. Die ganze Szenerie erinnert
an die Spartaluswirren. Der durch die Plünderung ange-
richtete Schaden iſt ſehr hoch. Eine n iſt nicht
möglich. Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden wurde die Ruhe
wieder einigermaßen hergeſtellt. Vei den Plünderungen kam
es verſchiedentlich zu r zwiſchen Pa,rouillen
und der Menge. Das Militär machte jedoch von ſener Schuß
waffe keinen Gebrauch, dern hielt ſich mit Kolben und
Fäuſten die Menge vom Leibe. Jnsgeſamt ſind bis jetzt ſech
jehn Perſonen verhaftet worden. Es wurden Militärwacht,
poſten aufgeſtellt.

Berlin, 22. Juni. (WTB. meldet.) Die Plünderungen
im Norden Verlins haben bis in die ſpäten Nachmittags-
r ihren Fortgang genommen Beſonders wurden betroffen
ie Jnvaliden-, Veugnen- und Badſtraßze Es ſind bisher 20

feſtgenomrren worden. Das Militär, Mitglieder derinwohnerwebr und Polizei ſind zur Zeit damit beſchäftigt, dir
ch immer wieder zuhrmmenxottenden Menſchenmengen zu zer-

treuen. Im übrigen iſt die Sadt rubig Wie viel Perſonen ver
letzt worden ſind, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Jhre

dürfe gering ſein, da das Militär mit außerordentlicher
chonung vorgegangen iſt.

Von den Unruhen in Mannheim.
Mannheim, 23. Juni. WTB. meldet BSet

den hieſigen Unruhen hat es 12 Tote, darunter einen 12jäh-
rigen Knaben und eine 19jährige Kontoriſtin, 37 Schwerver-
lehte und viele Leichtverlehte gegeben. Es wurden ungefähr
209 Perſonen verhaftet, von denen ein großer Teil in Auto-
mobilen nach auswärts gebracht wurden. Trotz vieler An
ſammlungen iſt der Tag ruhig verlaufen.

Jn Kaſſel iſt die Ordnung wieder hergeſtellt.

Kurze Rotizen.
Der Wohnungswucher vor dem StaatenAusſchufz.

Jn der Vollſitzung des Staaten- Ausſchuſſes wurde einer
Verordnung gegen den Wucher bei Vermittlung
von Mietsräumen und von Verordnungen zum
Schutze der Mieter und über die Einwirkung der
Heizſtoffpreiſe auf die Mietverhältniſſe zugeſtimmt.

Die Leichenfei für die Wiener Opfer, Am 20. Juni, nach-
mittags fand die Leichenfeier für die pfer der blutigen Ereig-
niſſe am 15. Juni nach dem zwiſchen allen ſozialdemokratiſchen
und tommuntiſtiſchen Organiſationen vereinbarten Programm
ſtatt. Trotz größter Beteiligung wurde die Ordnung muſterhaßt
aufrecht erhalten.

Mißglücktes Attentat auf Clemenceau. Ein gewiſſer Joſef
Arino aus Narbom e verſuchte in die Wohnung Elemenceaus
einzudrin n. Die franzöſiſche Peiſſe ſrcht das offenbar beab-
ſichtigte Attentat durch die Nachricht zu verdecken, daß es ſich
um einen Geiſteskranten handle.

Berlin. Franz v. Liſst f. Der bekannte Rechtslehrer
Profeſſor Franz von Liſzt iſt im Alter von 69 Jahren in Seeheim
an der Bergſtraße geſtorben.

Aeulſher öblullſtentun.
C.)

Heute hat Bauer den Vorſitz. Bernſtein hält ſein
Referat zur Auslandspolitik. Auch er polemiſiert gegen
die Haltung der Weimarer Genoſſen und vertritt ſeinen
bekannten Standpunkt. „Jch ſollte guch nach Ver
ſailles gehen, habe es aber abgelehnt“, ſagte er,
„was hätte ich da auch ſollen, man hätte mich doch über-
ſtimmt und nicht zu Worte kommen laſſen!“ Man müſſe
ſich auf den Standpunkt internationaler Gerechtigkeit
ſtellen, wie er in Bern auf dem Kongreß der Jnter-
nationale zum Ausdruck kam. Bernſtein hat hier
ſein Parlament und nur die ganz wenigen ſtarr
wiederholten Zuſtimmungsbezeigungen. Als Kor-referentin vertritt Wally Zep er den Stand-
punkt der Kontinentalpolitik. Jn ſehr ausführ-
lichem Vortrage verſucht ſie die Probleme des
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes des Kontinents
der Verſammlung verſtändlich zu machen. Oh-
ſchon eine Diskuſſion hierüber nicht ſtattfindet, ge-
winnt man den Anſchein, als wenn die Verſammlung
in der großen Mehrheit auf dem Standpunkt Bernſteins
ſteht. Seine Leitſätze zur Auslandspolitik werden an-
genommen. (20 Enthaltungen.) Eebenſo zwei Zuſatz-
anträge, die ſich mit der Friedensfrage und der Zukunfts-
politik befaſſen. Der erſtere ſpricht ſich für Unterſchrift
aus. Nun geht man zur Rätefrage über, zu der zu nächſtKaliski E. P. D.) ſpricht. Lloyd George ſelbſt habe den
Rätegedanken eher und beſſer aufgefaßt als die deutſche
Regierung. Er ſei eine Lebensnotwendigkeit und ſolle
echt demokratiſch wirken. Der Redner zeig in zum Teil
8 intereſſanten Ausführungen ſeine Stellung daszn.

aliski iſt eine Perſönlichkeit, die in ihrer individuellen
Eigenart und geiſtigen r Fir beſticht.Als er von dem „abgedroſchenen Agitatoren-
gezänk“ ſpricht, das allein von den Führern derS. z. D. und der U. S. P. gemacht werde, bricht minuten-

langer Beifall aus. Mit Donnerkeilen ſchlägt er
zwiſchen den I en Parteikram und ſtabiliert denGrundſatz der ehrheit und des Sozialismus. Durch
den Kongreß geht ein Aufatmen und Kaliskis Rede iſt

der erſte Höhepunkt der Tagung,
der wirklich etwas recht weſentliches gab. Mit uner-
bitterlicher Logik und Ueberzeugungskraft entwickelte
er die Gründe und die Notwendigkelt des ſozialiſtiſch
demokratiſchen Räteſyſtems, wobei er den Bolſche-
wismus ſehr wirkſam angreift, deſſen Art, wie er es
ſich denkt, er noch kurz erläutert. Wiederholt wird ervon Beifall interbrrchen und ſchließt unter begeiſterten

deklatſchen ſein zweiſt 8 Referat. Döbbeke
U. S. a 9 ſchon durch Zwiſchenrufe unliebſam
emerkbar gemacht hatte, ſprach als zweiter, nachdem

man zu Mittag pauſiert hatte. Obſchon er ſich auch

a

S e

S
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gegen re der Diktatur des Prorekarlſwendet, richtet er a. Angriffe gegen Kaliski. Zum
Räteſyſtem ſelbſt iſt er r mäß ſeinem U. S. P.-Stand-punkt radikaler r deſſen umgehende rer r

ung über der Führer Köpfe hinweg[ſt ni dte als eine demag Phraſe“
ſagt er unter Beifall; „wir müſſen klar ein Programm
zur Einigung aufſtellen, uns an den Tiſch ſetzen und
verhandeln Er iſt in ſeinen rnicht ſo bedeutſam gir ſein Vorredner und wird man
mal etwas r r Darſtellung. Er iſt auch
ür eine Kammer der Arbeit, will ſie nur andersammengeſetzt haben als Kaliski. Weiter läßt ſich nich

viel von dem, was Döbbeke ſagte, berichten, es war zu
viel und zu durcheinander. Jm weiteren Verlauf wer-
den u. a. Cohens „Enthüllungen“ über Scheidemann und
Landsberg von geſtern als leeres Stroh und Unſinn
feſtgeſtellt. Morgen iſt der letzte Tag, da wird man über
die Einigung reden. Walther Victor.

LebensmittelKalender.
Städtiſcher Verkauf von Butterſchmalz in der Talamtſchule

rm Mittwoch, den 25. Juni 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 8001--10 009
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 10 001
bis 13 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Per'on eines
Haushaltes werden gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines 50
Gramm Butterſchmalz zum Preiſe von 75 Pfg. abgegeben. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Gemüſekonſerven. Diejenigen Haushalte, die ſich ſ. Zt. beieinem Kleinhändler zum Einkauf von Gemüſekonſerven nicht
angemeldet haben, alſo die Warenbezugsmarke Nr. 316 des Wa-
renbezugsſcheines Nr. 21 noch beſitzen, können Gemüſekonſerven in

re al en einkauden: nrrey nern G
richſtr. 46, Pott Broskowski, Gr. Ulrichſtr. 33,

4 t F n 4 4 vr S I ee e

Stn er S Gebr. Zetn nie Beim Ein
auf ſind die renbezugsmarken Rr es Woerenhbezugs Gesupen Saterſtogesſcheines Nr. 21 und Nr. 333 des Warenbezugsſcheines Rr. 22 alſo e tut abeide Marken, abzugeben. Diejenigen Kleinhändler, die noch Ge da aufgeſordert, dei den von ihnen gewädlten

müſekonſerven und zwar geſchn. Karotien und Weidtodi frei die in dieſer Woche zum Zu gelangenven
händg verkaufen wollen. können ſich einen Bezugsſchein im Stadt Haſerflocen an Miltw und hernäbrungsamt, Marktolatz 22, Zimmer 11, ausſtellen laſſen. Die ahzuholen. n er des
Friſt zum Umtauſch von Gemü, ekonſerven in dombierten (ge folgt ſpäter.
triebenen) oder unbrauchbarem Zuſtande wird noch bis zum
1. Juli verlängert.

Städtiſcher Verkauf von r und Rohwurſtkonſerven
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 25. Juni 1919. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Rummern der Lebensmittel-
ſcheine 8001-—10 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Rummern 10 001--13 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer
Perſon eine Klg.-Doſe zum Prei,e von 5,50 Mk., mit zwei bisvier Perſonen eine 1 Klg.-Doſe zum Preiſe von 11 Mk. mit fünf
bis acht Perſonen eine 2 Klg.-Doſe zum Preiſe von 22 Mk., für
weitere vier Perſonen eines Haushaltes noch eine 1 ig
zum Preiſe von 11 Mk. abgegeben werden. Die Rofßfleiſchkon
ſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof und unter
e wer Aufſicht hergeſtellt. Abgezähltes Geld iſt bereitzu-

alten.
Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Kunſt-

abgegeben.

C. e v

Birkholz in

Z. Sie 9 UhNähe der Jägerkaſern
Weißenfels, den Juni 1916

u 4
t 1915.

Kreisarztes Dr.t c eerrindert den Kreſratzt. h d
aumburg a. S. mit ſeiner r beauftragt

tliche Sprechſtunden, vormittin en m burg a.

wa

Jn Verfolg dez z.
r wird die rwe 77 r die Abendſtun

Vekann tm put rſ den g. e an Leitdige r a en
n beſchränkt

eißenfels. den 21 Jun i Der Magiſtrat.Mit larten ſür MonaDie d der fur I uli findet anbenig wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den Br77 Fe Marienſtraße 12 in der Zei von 8—1 ude
25. Juni 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes wird 4 Pfund l wie t aDer Verkaufspreis beträgt für loſe Ware 78 Pfg., Längen und Kinder Dienstag. dend 24. Juni
für gepackte Ware 80 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind ver 1919 die A--M, Mittwoch den 25. Juni u vie
pflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Kunſthonig einzukaufen, Buchſtaben N--7

zug von Kolonialwaren in die Kundenliſte ür Kranke und alte Leute: Donnerstog, denbei welchen ſie zum Ve
eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung ver
Marke 345 des Warenbezugsſcheines 23. Die Verkäufer ſind ver-
pflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh-
rungsamt, Marktplatz 22, 1. Oberge ſchoß, Saal links, binnen acht

Walhalla ErOperetten- Theater. r en sieAnfang 7* Ende e Uhr
Anfang 8 Uhr ppho.Fritz Steidi-Gastspiel. rauh v. C.

Donnerstag:u e Der Zi eunerbaron.Die Sensation v. Halle:

er Flug ium die Welt. Möbel aller Art
Entzückende Balletts! Schlafzimmer Einrichtungen. Nußbaum-Schränke. VerKostüm-Pracht! w 2nkos, Soſas. Matratzen (große

Nadschuras Auswahl) empfiehlt 2050
Flefanten-Dressur. HohenmölſenKasse v. 10--1 u. 4—6. m B. Sachſe, Lützener Str. 7.

Kopzertärehtton Steghied Aummerenl, Halle

Thaliasàäle
Dienstag, den 1. Juli 1919, abends 8 Vhr

Konzert
Ia Ffebger

Hofopernsängerin am Landesſheater Dresden

CQjD, n aaaònadohrlt.hnd-dndpetatahdddaoaayh

t Üsß J 5

ffd kndhammer
Kammersänger Lelpzig.

Am Flüyel: Rapeltmelst er

triermann Büchel
vom Stadttheater Straßburg Elsaß)

7

Blüthnerflügel von B. Dön
Karten zu Mk. 10, 4.10, 3.40
und 2.10 dei H. Hothan und

an der Abendkasse.

Emma ilIe?
Schmortöpfe

250 4.50 5.25 6.95 8.25
Schüssel Eimer Kaffeekannen

Schmortöpfe aus Ton
1.50 175 225 2.75 3.00 3.78

Schüssel aus Ton Einmachetöpfe aus Ton
i

S. M. Schönbacki,
Sohmeervtrasee Ratskeolforgebäude-

Zimmer n Hausmädchen

StStädtisches e Arheitsamt,

DDD

Dle grösste

T

Arbeitgeber.

I iagheh 3, 5, 7, 9 Uhrin und Arbeit

Die Kämpfe zwischen Arbeitnehmer und

Sozialisierung eines grossen Eisonwerxes.

„Orpheum“

Der grosse Film:

Grosse Geanoeralstreiks.

12 Steinweg I2.

Die in den unterzeichneten
geschlossenen Hallischen Aerzte haben beschlossen vom

1. un 9919 eine Sonntagooprechotunde
Vereinen zusammen

mehr abzuhalten.
Für dringende Fälle stehen sie, bezw. bei Abwesenheit
des gewähllien Arztes der zuständige Sonntagsver-

treter, nach wie vor zur Verfügung.
für Privatpatienten wird für Sonntagsleistungen in Zu-
kunft eine Gebühr von mincäestens 10 M. f. den Besuch
und 5 M. für die Konsultation erhoben werden.

Halle a. S., im Juni 1919.
Der Verein der Herzte zu Halle a. S. E. V.
Der Verband Hallescher Kassenärzte. E. V.

Tüchtiger ſelbſtändiger

Autogen-

Schweißer
für dauernde Beſchäf-
tigung ſofort geſucht.
Wohnung mit Garten-
land vorhanden. 4049

Bühring, Akt. 6es,,
Masehinenfabrik,

Zandsberg (Bez. Halle)

Sfalſſeler- halsrüshe

blausweiß, zu verkaufen
Uhtndſtr. 3, II.

77
Schluss

der

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

lehrgang
für Sorialarbeiter, Ereder und Freunde der

Yolkougend in er Zeit vom 13.-26. u in

Cttenplerlbgenhaut enceeere See

Vortrogsreihen und Einzehvorträge UAber: Bodenreform,
Volksgesundheit, Volkskunde, Rassenkunde, wissenschaftl.
Soziclismus, Deutschsoziale Dichtung, Körperkunde 3
-Pflege, Um Gott, Um die Jugend u. a. m.Die Vortreagenden sind eämtlich dekannte rechnbngi--

und Sozielarbeiter, Namen geben Werbeblatt und die Vor-
tregsſolgen bekannt. Lehrstunden vormittags und abends,
Spielnachmittage, Wanderungen, Volkslied und Tanz

Verpflegung und Wohnung billigst und bestens. Unter
stütrung durch Regierung r Kosten nach Ueber-
schlag mässig, mit Wohnung und Verpflegung nicht mehr
als 100.00 Mark, ohne Wohnung und Verpflegung 50,00 Mark.

Alle nähere Auskunkt erteilt und Voranmeldungen
nimmt entgegen:

Verein Wohlfahrt e. V.,
weissenfets a. Sasle, Kugelberg 34136.

T hh, Vor

und Freitag, den 27 Juni 1919.s Ausweis iſt die Kartoffelkarte und die Stammkarte de
letzen Milchkarte vorzulegen.

Weißenfels den 22. Juni 19159 Der S
n nan ſſMhſrſenn

era konen
eeiſerterwehe.

LeitunMuſtkdirektor: 7 Geifert,

Bayr. Milit Muſikmeiſt. a. D.
Eintrittspreiſe:

für Erwachſene 75e Kinder 4 wen
Nachzahlung für Abonnenten

Erwachſene 50 Pf
Kinder 25

Vorverkaui 9— 1 u. 5 7.

ermögens-
orzeichnisse

n kertigt (Frist bis 90 jun)Mittwoch, den 2. Juli 1919Brunnenfeſt. III Beyer,
Steinweg 12, I. Tel. el.

ppodron
AMierparten.

Dir. Georg Arndkt.Treffpunkt aller Spormxe,
Täglich ab 4 Uhr nachm.

är. Reit- Sportfest

C GartenFür Rinder bedeutend ermässigte Preise.

Morgen Mittwoch, ab 7 Uhr abends

riausball.
Eintritt 50 Pfg.

J

Feine Damen-
schneiderkleider

nach Mass

ſür Promenade Sport Reise
(auch bei Zugabe der Stoffe)
Anfertigung unter Leitung

1. Fachzuschneider.

Sonderabtetlung tür Vmarbeſien
hhehnasencthnteeeenesuteeaneehſen

und RKodernistiei en.

G, Assmann
IIoflieferant.

Gr Ulriohstrafe 49,
Abteilung: Feine Damenbekleidung

nach Mass. 4056

223 Zimme er Wohnung

ſofort zu mieten geſucht
Sommer, Merſeburgerſtr. 12, p.

a g s
z Spehlartſpabe r 2
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Halle, 24. Juni 1919,

Eine Verſammlung der Eiſenbahnbeamten, einbe
rufen vom r der Eiſenbahnbeamten im
Direktionsbezirk Halle, in den Thaliaſälen war von ca.
500 Perſonen, überwi Beamten, beſucht. Der Vor
e betonte, daß w Elemente an der Arbeit ſind,en ſo notwendigen Frieden und die Ruhe im Eiſenbahn
betriebe zu ſtören. Da der Bund finanziell ſchlecht ge
ſtellt iſt, ſo ſoll ein abeitrag von 1 Mark erhoben
werden. Ueber die Stellungnahme zu den Erfurter
Vorgängen referierte der Bundesſekretär 467 Schaaf.
Er führte aus, daß in Erfurt in der großen Eiſe ner
verſammlung n die Regierung der Vorwurf erhoben
wurde, daß v edene von ihr gegebene Verſprechuni en Wein e t SRegelu r enſten ung durch den Mini-ſe edigend. In Verfolgung der wei
leren Ausſprache ſei die dorti Verſammlung zu der
Forderung gekommen, das Z narbeiten mit der
alten Verwaltung abzulehnen. Ueber die endgültige
Neubeſetzung der Verwaltung ſolle mit der Regierung
verhandelt werden. Vorläufig ſollten aber einige be
ſonders wichtige Reſſorts ſofort beſetzt werden. Als
Präſident des Direktionsbezirks wurde Herr ung
rat Schütz in Vorſchlag et Jn einem Umzug, der
ſich an die Verſammlung anſchloß, wurde für die Räte-
republik demonſtriert und der Sturz der Regierung
gefordert. Die weiteren Vorgänge ſind durch die Nach
richten der Tagespreſſe bekannt. Arawif en iſt der
Streik nach Verhandlungen mit der Regierung von den
Gewerkſchaften für beendet erklärt worden. Der Re-
ferent erklärte, daß er ſich einer Kritik der Vorgänge
enthalten wolle. Für die Eiſenbahner in Halle ſei aber
die Frage der S r der Betriebe brennend.
Es dürfe in Halle nicht ſo vorgegangen werden wie in
Erfurt. Dieſe Vorgänge ſeien ungeſetzlich. Seit dem
9. November ſei zwar manches geſchehen, was ungeſetz-
lich ſei, aber die Beamten ſollen ſich davon fern halten.
Das Vorgehen der Thüringer Eiſenbahner verſtoße
I auch en die Geſetze der Gewerkſchaftsbewegung.Zum n en der Referent die Beamten, nicht
mit den ſenbahnarbeitern zuſammenzugehen.
zitierte Stellen aus dem Verbandsorgan des deutſchen
kiſenbahnerverbandes, die öde Gleichmacherei und un
mögliche Demokratiſierung verlangen. Der Ober
ſekretär Schwärgel weiſt einen Teil der Aus-
führungen des Referenten zurück. Der Referent habe
die Vorgänge entſtellt oder kenne ſie nicht. Die Erfurter
Kollegen ſeien keine Kinder, ſie wüßten, was ſie wollen.
Es habe ein großer Schlendrian geherrſcht. Außerdem
habe ohne Wiſſen der Regierung am 265. 5. ein Erlaß
zirkuliert, der empfehle, die Beamten ſegr in den
ügeln zu halten. mee Brettſchneider
etonte, daß der Gedanke dec Betriebsräte ſeit dem

letzten Vierteljahr marſchiere. Heute erkennen große
Teile der Arbeiter und Beamten die Betriebsräte für
votwendig an. Wie die h a und Kommu-
niſten ſich das Wirken der Betriebsräte denken, geht es
nicht. Redner tritiſiert den Entwurf des Wirkens der
Betriebsräte der Eiſenbahnen, der vom Zentralrat der
Preußiſch Heſſiſchen Eiſenbahnen am 22. April d. Js.
ausgearbeitet worden iſt. Dieſer Entwurf benachteilige
die Beamten und ſei dadurch für die Beamten unan-
nehmbar. Auch der Entwurf des Deutſchen Eiſenbahner-

Verbandes ſei unannehmbar. Der Redner lehnte die
Sozialiſierung der Staatsbetriebe, die in beiden Ent
würfen T ordert werden, ab. Es könne in einem

ebe nur Demokratiſierung in Frage kommen.
I Das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter und Begmten
durch Arbeiter und Beamtenräte, die in Ausſchüſſe zu
ſammenzufaſſen ſeien, wären notwendig. Der Redner
erläutert im Großen die Wahl zu den Räten und Aus-
ſhüſſen und deren Wirk Zum Schluß wünſcht der
Redner, daß die Betriebéräte dem alten Bürokraten
geiſte ein Ende bereiten mögen. Von einigen Diskuſ-
ſionsrednern wurde an den Entwurf des Miniſters

über die Arbeiter und Angeſtellten-Ausſchüſſe rfe
Kritik geübt. Ein Vertreter der Arbeiter wünſcht ein
Zuſamme en mit den Beamten. Vom Referenten

en Arbeitern derr n, da die Intereſſen der Be
Hermann beſprach die Vorgänge bei dem letztenGeneralſtreik und ſtellte feſt, da e B

worden ſind. Der en Beamten auf geheime2 timnnn wurde s Redner tritt W trotz

ſer n dern h e ehe der Beamte
H i das Zuſamm nerr Henn e uſamzwiſchen Sbenten Kuß rbeitern und e

Beamten vergewaltigt worden ſeien. Genoſſe Pikard
wies darauf hin, daß die re r der Beimten und Arbeiter die gleichen ſeien. Es
ſei nicht richtig, daß die Arbeiter t die Beamten
ſeien. Der Parteitag der Alten Sozialdemokratiſchen
Partei, der doch die Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft
ingehör eine Reſolution Steinkopf angenommen,in der die es aufgefordert wird,
bie alten dehte ber Blauen auf dem Sebiete des

und in allenhraleg ſolltennicht c wie in rage der Betriebsräte von

undI ſchlä Beratun Von

zur Volksſtimme.
stag, den 24. Juni 1919.

m e cEoialdemokratiſche Partei hat ſeit jeher die
rgie e di See t te De trtratiſterun

e r die ber e Demodie Geheimratsvo
nde. Nachfolgende Reſolution wurde einſtimmig

no
Die am 22. Juni vom Gewertkſchaftsbund nach den

Thaliaſälen einberufene Verſammlun
der Eiſenbahn gibt ihrer Willenserklärung wie folgt
Ausdruck: 1. Die jüngſten Vorkommniſſe im Eiſenbahn

furt laſſen erkennen, daß das Ein
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1 Prozent gar keine Bedeutun
A. Volbracht, Stadtverordr
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guch in den Monaten hat das Zeitungsgewerbe ſchwerfteSeün Dreher müſſen. Zu o Sein der Buch
druckerlöhne, der Angeſtelltengehälter uſw. ſind weitere ſehr
weſentliche Verteuerungen der Materialien ge-
treten. Unter ſolchen Verhältniſſen kann die deutſche Preſſe ihre

fernerhin nur dann erfüllen, wenn ein auch nur teilweiſer Ausgleich für die verteuerten verſtellungskoſten gefunden
wird. Die Schraube ohne Ende muß wieder angezogen werden,
das Ei des Kolumbus iſt noch gicht gefunden und auch die
Zeitungen müſſen, um lebensfäbig zu bleiben, n
ſuchen. So wird am 1. Juli die geſamte deutſche Preſſe
mit einer Abonnementspreisſteigerung kommen und gewiß wird
die ben, daß auch bei der Preſſe, die von ſo
großer Wichtigkeit iſt, eine Aufbeſſerung ihrer Einnahmen, die
nur allein ſie vor dem völligen Zuſammenbruch bewahren können,
notwendig iſt.

h für Frühkartoffeln.Die Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg ſchreibt uns:
„Mit Genehmigung der Reichskarioffelſtelle iſt für den Bezirk
der Provins Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis für Frübkartoffeln
vom 1. Juli 1919 ab bis auf weiteres anderweit auf 12 Mark für
den Zentner feſtgeſetzt worden.

jali Studentengruppe. Morgen, Rittwoch, den25. ln ſeit im St. Nikolaus Bez.Sekr. Dreſcher über
werden.

Der Arbeitsausſchuß.
Elternabend des Halleſchen Volksſchullehrer-Ver-

eins. Der erſte Elternab des H. im „Volks-
war gut beſucht und nahm einen erfreulichen

erlauf. Herr Lehrer Herb ſt r in feſſelnder
Weiſe über „Die Einheitsſchule mit beſonderer Berück-
ſichtigung der Grundſchule“. Jn klaren, beſtimmten,
195 ſ indigen Ausführungen bewies er den r
lauſchenden Zuhörern, daß den Bedürfniſſen des Volks
ſtaates nur eine Einheitsſchule mit mi ſo's 6 jähri-
ger Grundſchule entſpricht. Von ihr ſollen ſich die 2- bis
3 jährige Bürgerſchule und die 3 jährige, eine fremde
Sprache lehrende Mittelſchule abzweigen, auf der ſich
dann die verſchiedenen Arten der 8 jährigen Oberſchule
aufſetzen. n beſonderer Berückſichtigung der länd-
lichen und kleinſtädtiſchen Verhältniſſe forderte er eine
deutſche Oberſchule, die wie die andern drei den We
zur r bahnen ſoll. Der Aufſtieg ſoll nur na
der Tüchtigkeit poger Für die Einheitsſchule fordert
er Einheitlichkeit, Unentgeltlichkeit und Weltlichkeit.
Die ſich W rege Ausſprache drehte ſich um dierntee e, das mangelnde yfereſe der Eltern an der

chule, den Religionsunterricht, das Verhältnis der
Lehrer zur n und die bisherige Tätigkeit
des jetzigen Unterrichtsminiſteriums. Der Vortragende
ſagte in ſeinem Schlußwort, daß er in den ſicher inoßer Zahl entſtehenden Privatſchulen keine fahr

für die Einheitsſchule und den Volksſtaat. Sie
würden verſchwinden, wenn die Einheitsſchule ihnen in
den Leiſtungen nicht nachſtände. Jn der Einheitsſchule
ollte ein geſchichtlicher, für Lehrer und Schüler wahl-reier Religionsunterricht erteilt werden. Das mangel-
afte Jntereſſe des Elternhauſes führte er auf die nicht

Den entgegenkommende tung der Lehrer zurück.
em Unterrichtsminiſterium Weber empfahl er

Nachſicht. Der neue Geiſt werde ſich in dem aße
durchſetzen, wie der alte Verwaltungskörper ver-
ſchwände. Unter Beifall ſchloß er mitdem Zuruf „Auf Wiederſehn!“ Am Schluß lud der
Vorſitzende des H. V.-V. die Zuhörer zu dem am Mitt-
woch, den 25. Juni, in den „Thaliagfälen“ ſtattfindenden
Vortrag von Tews ein. Wir beglückwünſchen den

zu ſeinem erſten wohlgelungenen Eltern
abend.

r a Kampf? Am Sonnabend wirft uns das
tblatt vor, daß wir Herrn Bock perſönlich

angegriffen hätten. Von einem Blatt, daß in ſginer ganzenKampfart nur aufs v abg timmt iſt, klingt ein
81 Vorwurf recht nett. Wir halten es für mil demW h zwiſchen perſomihet und ſachlicher
am esweiſe zu n.

m der Sache willen war es für uns notwendig, ein-
mal ein Bildchen aus der irrt Praxis der Leute
u entwerfen, die in der Theorie Arbeiterfreundlichkeit und
ozialismus in Erbpacht genommen rn den Arbeitern Weg

weiſen, denen ihr perſönli andeln direkt ernge. cſt geradezu eine v t, au r unehrliches, arbe derſch ndes
un hinzuweiſen und den bl läubigen Nachläufern die Augen

zu öffnen. Herr Buck hat da ſchon eine gewiſſe Vergangenheit
und wenn wir den Kampf wirklich perſönlich wollten,
könnten wir von ihm noch manch unliebſames „konſequent ſozia

tiſches“ Stücklein erzählen. R nken wir uns gern,
e „arbeiterfreundl O veenrle r r

ganze
a

wir ihm um ſo weniger ſchenken, als eine Mit-
lieder des Schneiderverbandes uns gegenüber ihre

rung über Tun äußerten und im Arbeiterintereſſe eine
eſtſtellung forderten. Jn BVocks Privatleben herumzu-
nüffeln t üns nicht im Traume ein, wir haben ſeine Hemderön beiſe te grlaßen daß er in einer geer tigung“ die Sache

geeß und breit erzählt und einer Jeit, wo ſehr, fehr viele
eute ſich nicht ein Hemd anfertigen laſſen können, per

von vier Oberhemden plaudert, die er ſich anfertigen laſſen
kann, iſt nicht unſere Schuld, Und wenn wir gewußt
ä wie fatal dieſe Veröffertlichun errn Bock dann

hätten wir recht gern von dem Abdruck ſeiner Berichtigung

l e z z rn nochdie üb c Tr gegen uns, aber inli und
erſönlicher tur, daß wir z einmal da geben lt und nur in ſanftes Lächeln nicht verbeißen konn

wenn man ſich im erſten morali per
ſönliche nderen“ ent muß mani a „vi e r fänkichm t S le anderen r eh S Seele und raris auch ger,
wie

Der Oeffentlichkeit aber wollen wir nicht wasfen l des Herrn Bock u. a. ein it-

de 1 tu h reten und endem J abtunn n e

c S



n Militärrenten. vie u t dine Je Juni uärVerjorgungsge niſſe erfo i rmsweiſe n rn r r rd Agegez von -13 vorm. und cdes Poſtamt Eingang Poſtſtraße
dieſer e unbedingt am 25. vorzunehmen, weil

ung mit 7 n im Geldempfang und
längerem Warten gerechnetTa iſt hier W. mieten neu e

getreten, der aen ihr u n als Ausweis eine Phot z por-
Er dat die x gen a30 angeblich geſtoblenem Gut

in einem Falle n n Hypothekenbriefen durchfuchtnd in mehreren Falle ere Serenaen an ſich ommen,
r waren che r rumäniſche Banknoten. r Täter
7

iſt e 25—30 Jah n 1,65-1,68 Meter dunkelblond,trägt e t grauen Anzug und gean e
Hut mit ſchwarzem Ba n, die zur ErmittelunTäters führen, wolle man r der Kriminalvpolizei ägt
mer 38 oder 73) mitteilen.

t Zentner Rindfle ch in der Abortgrube. Bei der Ent
eerung einer Abortgrube eines Grundſtücks der Schmiedſtr. wurde

wa 1 Zentner das aus der Plün-derung des Provigantamts herrührie, vorgefunden
Da es nicht mehr verwendbar war, mußte es vergraben werden.

Eeſchierrnnfall. Geſtern, gegen 2,30 Uhr nachm., fand in der
Merſeburger Str. eine Betri bsſtörung von 20 Minuten dadurch
ſtatt, daß ein hieſiges Geſchirr, das einem Straßenbahnwagenausbiegen wollte, in den au geriſſen n Straßenteil geriet. Beim
Herausholen ſtieß es mit einem Kraftwagen h der trotz
Warnung war. Hierbei erlitt der Geſchirrführer einige
ver rletzungen.

r h ibt am 1. Juli im Thaliaſaale ein Konzertnit dem vor er Leipzi z Kammerſänger Erich Kling-
hammer (Bariton). Am Flügel ſitzt Kapellmeiſter Hermann
Büchel aus Straßburg. Karten ſchon jetzt bei Hothan.

Den da welchen vor kurzer Zeit der Filmh Briveri keit im Orpheum-Lichtſprel-Theater, e a hat die Direktion des Theaters ver 4
anlagt die tſe ilms zu r Kapitalund Arbelt wir S ablikum vor Augen e wie die
h er großen Betriebe gedacht iſt und ausgeführt
werden ſoll. Die 7 Tirettion des Orpheum Theaters hat es

ſchnell verſtanden, ſi ublikums zuch die Gunſt des Hallenſererwerben und man uß der u
deine Koſten und Mühe ſcheut, dem Publikum immer das zu
dringen, was aktrele pannend und zugleich lehrreich iſt Der
Beſuch iſt ſehr e und wolle man möglichſt die Nach
mittagsſtunden vetß va u der Beſuch des kühlen,hübſchen Theaters mine m

An der Prohin
n der Woche vom 23 bis 29 Juni gelangen zurgerteakg: nteet karte Abfchun t t 69:00 Gramm Ku Preis 32 Pf. am Sonne in

allen en. PKehenomiitefgries Nr. 283: 250 GrammKartoffelfuppe, m 565 Pf. oder Nährſuppe, Frri 48 Bf, gl

nach Vorrat am Fre'tag dort, wo die re beſtellt iſt; Nr.100 Gramm Grieß Preis 10 Pf. am re ag dort, wo die wort
beſtellt iſt. Die Lebensmittlmarken 253 und 284 ſind dern Hagad
ler bis Montag. den 23 Juni abends vorzulegen. Die Kauf-
leute geben dielelben, geſondert aufgeklebt, am Dienstag, den

cigen Direktion danten, daß ſie

24. Juni von 8 bis 10 Uhr vorm in Zimmer 42 des Rathauſes ab.
Zeitz. Lebensmittelamt: Jn der Woche vom 23--29. Juni

1919 werden ver t: auf 1 Brotmarke 5 Pfd. Brot, auf 1
Sinfuhrmarke Pfund amerikaniſches Mehl oder 28 Pfund4 proz. niandsmehl auf Brotarufſtrichkarte: 200
Gramm Kunſthonig oaneretss). auf 2 Lebensmittelmarken:

250 Gramm S und 100 Gramm Grieß (Fr: mleiſchmarke: 8 ramm Fleiſch ohne Fuen G oder 100 Gram
Knochen und 100 Gramm Acker wgä auf 1 Einſuhrmarke: 50 Gramm Schmalz ne auf 1 Buttermarke:

70 Gramm Butter für die irke 7, 8 und 1, auf 1 Kartoffel-
W 5 Pfund Kartoffela. Fiſch nach Eingang
e r Ja der Cemeindevertreterſitzungam 18. Juni wurde beſchloſſen, den Bau der Waſſerleitung wegen

des ſchlechten Materigls und der hohen Unkoſten vorläufig nichtlen Das Gemeindehaus ſoll nach vorliegender Zei h
ung ebaut werden Dann wurde ein Rundſchreiben des Mi-
riſtes Häniſch W welches die W F- von Jugendämtern
zur beſſeren rchiührung der Jugendpflege for erte. Unſerßſenoſſe n aus, daß dringend nötig wäre, an
der Jugend etwas zu iun, denn der ſittliche Tieſſtand und die
Verrohung derſelben hätten einen Grad erreicht, e jeden ver

h F denken geben müßte. Die U. S. P. Leuteſprachen dagegen und erklärten daß ſie die Jugendpflege ſchon
beſorgen wollten und 7 i Turnverein. Genoſſe Töpfer
u daß man bis jetzt noch nichts von den Wirken des
Turnvereins hätte und bittet um Zuſtimmung zur Er
richtung dieſes damtes. Es könnte der Jugend, ſalls alleParteien darin vertreten wären, von allen Parteien politiſche
Vorträge ehe lten werden damit, wenn die Jugend einmal zurWahlurne tr er ſie werigſtens etwas politiſch aufgeklärt iſt. Ge
gen die Vornahme der po itiſchen Aufklärung der Jugend ſprachen
ſich die Unabhänqg'gen z entſchieden aus. Dabei würde esdringend not tun, daß ab ſt d Gemeindevertreter der U. S. P. ſc
über Politik ort erte ſie dieletbe nur vom Hören-ſagen dennen Denn die t der U. ſind meiſtens

arbeitenden Klaſſen wird

ieſigen Gemeinde ſtets ab-
t acſen Kampf an, aber 2sſozialiften Es verträgt

ern, da ſie immer rufen: „Jn der

x Geſchichte zweler 6tldte.
Roman von Charles Dickens

„Lucien und der kleinen Lucie meinen Gruß!“
e Mr. Lorry beim Abſchied 7 nehmen ja recht inbis wieder komme harles Wuney üttelte den

Ser 2 u zweiſelnd, wie der Wagen von dannen fuhr
es war der 14. Auguſt) blieb er ſpät auf undrich Wie voller er den einen an Lucien, in

r v ause welch eine unumaängliche P ist
Seſenr er feſt vertraue, dort fürden andern an den Doktor wer

Luc 3 u V 3 ſeiner Obhut anempfabl und mit
den ſtärkſten Verſicherungen von denſelben Segenſtänden ſprach.
Beiden ſchrieb er, daß er unmittelbar nach ſeiner Ankunft zumBeweis ſeiner Sicherhet Briefe abſchicken werde.

Es war ein ſchwerer Tag die Tag, zum erſtennit einem Geheimnis vor ſeinen rer r

reaktionär. Eine re de der
von den Vertretern der U.gelehnt. Sie a den n
viel ſchärferen dengar nicht mit ihren 25 agw

(70)

veilen. Es hielt ſch den unſchuldigen e n. au h zu
lten, von nicht das min ber ein2 vie au 4 x und eſ e Gattin be

e ihn in h r Hak. ibr von r Serzhh r
ne eweſen, ſo ſeltſom eres e n W m und ding voruber. ne umarmte er ſie xabkaum wen n Aanern e nahm unter dem

rieer e. n Abſchied und trat dann
mit Herzen r r ratze u Jr r a en z dige eſer du
Er übergab i. Zir nem igen Vhte mit dem Be

ſie eie ho Wer d ehertrat ſeine an.

Zivil mißhandelt habe.

Um der Liebe des
der Gro mut, der Ehre

S rte d in ung unde in hekrr J a Srüen er z 5 e h wiraber daran mangelt es deg hieſigen t ingigen

Kuntt und Viſenſheſt
Stadttheater. Richard Wagners Fs der ibelun gen wurdeam Sonnag e der Nee ſdierung de a küſre“ fort

geſetzt. Von allen Rinawerken dürfte di küre dir
z Aufführungen erlebt haben, ſie i uige Reportoirsper T n, auch der Fortſe v.riede begegnet man öfter im pielplan. dieeiden Häuptteile des Ringcytlus aädina ſorähr7 It
lich aufs innigſte ergän e z ſei h r et Se 1küre und Siegfried im Zu en hlen. d Wal
küreau ühcunh überragte ar künſtler bruden da s Rhein
old be Fuitem. Ganz abgeſehen davon, daß für die olle des

Siegmund kein Geringerer als Meiſter Kraus vom Berliner
Opernhaus gewonnen war, unſere r Kräfte ſtan
den durchweg auf de Hohe. Der erſte un eite Akt erſuhreneine faſt vohendete Wiedergabe. Ernſt Krans gehört jenen
ſeltenen Künſtlernaturen 5 pit fühlendem Herzen ſchaffe

andere in jahrelanger Tech zu erreichen ſuchen.lernes Organ, das er e ca Piano in der dal
hat, die ne Phraſiezung, die meiſterhaft deutliche Dekla-
ation r ihn ſchon zu einem khervorragenden nerKnge r, der In ſeirer Sange-kunſt nur wenige Riralen haben
infte Figärlich freilich braucht er Rieſengeſtalten neben ſich

und Dina Miahlendorff n wirite kindlich an der
Seite dieſes germaniſchen Hünen. Die Künſtlerin erfreute uns
durch eine von großer ſeeliſcher Hingabe und reichem Können S
tragenen Leiſtung. die in allen Gefühlsphaſen die künſtlerij
Schönheitslinie mit den Grenzen der Natürlichkeit verbund.Meta Touchy (Brünhld heitte ihren Glanzabend. Siegveters
Lieblingstochter gab ſie in e Erſcheinung und mit einer
timmlichen Größe poilche di geringen Schwierigkeiten derartie faſt ſpielend überwand. F Kerzmangs eigte

ſeine beſonderen Vorzüge in der Behandlung des S ba angs,
worauf auch Wagner ſtets den größten Wert feleg gt n derr Bewegung könnte der Künſtler ſe ibate viel

cht noch mehr Ruhe geben. Cornelius Bargc ſtellte einen ſtimm-
gewaltigen Hunding dar und Henriette Eöhmer verſtand es in
der einzigen Siene ber Fricka jeden Hörer zu feſſeln. Das große
Walkürenenſemble im 3. Akte machte leider einige Rotbefetzungen
erforderlich. Hier wagten ſich einzelne Stimmchen nur mitr hafter 2 Aengſttihiet t hervor; aber im Ganzen ging es ohne

ntgleifung ab. Da Henriette Vöhmer ſich hier zu ihrer eige-
nen Tochter verjüngte ugd die Schwertleite auch übernommen
hatte, ſei ihr beſonders SDankt. Die Gruppierungen der l
mödchen waren bis auf die etwas operettenhr anmutende glev ige Bewequng der Lanzen beim Hoiato d eer öpfte wiederum aus dem lauteren
gat und e Br e leit te, ein ſouveräner nen t es
rerther Meiſters das h )errliche Werk mit ganzer Hingabe ſeines
reichen Könnens. Die dekorative Aufmachung entſprach vollauf
r künſtleriſchen Range unſeres Stadt heaters. Daß die Regie

die vielfach angewandten Lichtbilder der durch die Wolkenahirja enden Walkuren verzichtet hatte, war nur anerkennens-
er ebrigens wo war Grane, der Walkure feuriges Roß“
Sollte es an ſchon ein „Kriegsopfer“ geworden ſein? Das aus
verkaufte Haus dankte allen beteiligten m für das ge-
lungene Werk mit langanhaltendem Beifall. Leider gibt es au
im Stadttheater der vöwiligen Klatſcher noch viele, die es nich
abwarten können. bis der Ton verklungen iſt, um ihreHandflächen in Bevieaung zu ſetzen. Dieſe hieſige
denen die Muſik doch vur Rebenſache iſt, ſollten doch lieber b
Walhallatheater Zerſtreuung fuchen als in einer Aufführung
Wagnerſcher Muf dramen. Aber gute Erziehung und Kunſt-
ſinn ſind leider nicht immer beiſammen. Wbr.

e Ermordung des Oberftleutnants Kllver.

Schwurgericht. Halle, 23. Tuni 1919. 1. Verhaudlungstag,
ute begann unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Hoffman W Serhendſnng gegen die Mörder und Helfershelfer des

Oberſtleutnants v Klüver, der bekanntlich ſ. Zt. mit den Landes-
jägern hier eingetroffen war, dem w. l aber nichtangehört haben ſo t Angeklagt ſind: ilitärinvalide Otto
d rate 22 Jah e 18 JahreF Tiſche Kurt K 25 Jahre; S lngeged ife
Rudolf Richter, 20 Jahre 5. Schauſpieler Heinrich
Gierhold, 28 Jahre: 6 Schloſſer Max Jungmangn,
28 Jahre; 7. Arbeiter Otto Muskulus, 41 i 7püenienter Max Rädel. 25 Jahre; 9 9. Soldat hanhaler, 21 ehe e Soidat Oskar Suhle, 20
11 Maurer Ma 49 Jahre, ſämtlich aus valle. ilautet z Mo eAnklage und ichweren Landfriedensb ru Die Anklage wird vertreten durch den erſten Staats
anwalt Dr. Mosler und Staatsanwalt Koenemann. 9 Rechtsanwälte ſtehen den Angeklagten als Verteidiger zur éeneet als

Eeſhworene wurden 14 Herren, davon 2 als Erſaß- ab h z
ausgeloſt. Außer dem umfangreichen Zeugenappa
Zeugen umfaßt, ſind 3 Sachverſtändige geladen.V ie Vernehmung des r. Bauer, der die
Seele des Ganzen geweſen zu ſein ſcheint, geſtaltete s inſofernintereſſant. als derſelbe e Mittäterſchaft a rozdem es

klar erwieſen iſt, daß v. Klüver auf dem r derRotenTurmWache und auch ſpäter auf dem der Saale
ſchwer mißhandelt wurde, behauptet B, v. K. upe nichtlagen worden. ſagt r habe in der u Feinsoer

traße einen w. hwa etroffen, der einen Herrn ihebe 4 h ndurchgedrängt und dieſen

immels wellen, um der d ares adligen Ramens will
ungern Wirte er manchmal ſeilen un des armennden M als er alles, wa Erden teuer war, reet und witeitendelos auf en den Magne elſen zutrieb.

Dritter S Buch.

Sturmesanzeichen.

28. Kapitel.
Zu geheimer Haft.
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